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Koserow, am 8. Mai 2020 
Liebe Mitglieder und Freunde unserer Kirchengemeinde, 
 

haben Sie sie erkannt, die Kinder des Hilfsprojektes „Talita Koemi“ unserer südafrikanischen 
Partnerkirche? Das Foto passt perfekt für den kommenden Sonntag – Kantate. „Singet!“, ruft 
der Name des 4. Sonntags nach Ostern uns zu. 
Ich weiß, dass nicht allen zum Singen zumute ist. Man denkt oft: Singen, das ist etwas für die 
Fröhlichen. Die, die leichten Mutes sind! Und vergisst das Erstaunliche, das beim Singen 
manchmal passiert: Da singt sich einer plötzlich heraus aus der Trauer und dem Zagen. Da 
singt sich eine hinein in die Zuversicht der Gegenwart Gottes! Kann es uns auch passieren? 
Die Vögel singen zurzeit ja überwältigend mächtig ihre frühlingshaften Jubellieder – das 
könnte anstecken! 
 

Noch eines kann helfen: Einmal rauskommen aus der Situation, die beschwert. Einmal 
hinüberblicken über den Tellerrand der eigenen Sorge und Ängste. Das habe ich in diesem 
„Sonntagsgruß“ mit Ihnen vor! Wir sind als Kirche ja eine weltweite Ökumene, eine Hausge-
meinschaft Jesu Christi. In der österlichen Freudenzeit feiern wir den Partnerschaftssonntag 
und richten unseren Blick auf die andere Seite der Erdkugel – da wo unsere südafrikanischen 
Partner und Glaubensgeschwister leben. Was bewegt die Menschen dort, was gibt ihnen 
Halt und Hoffnung in der Krise, die uns rund um den Erdball alle miteinander verbindet? 
Im Lesepredigtteil meiner Andacht kommen ihre Stimmen zur Geltung: Der Ökumenepastor 
Matthias Tuve hat ein Schreibgespräch über Johannes 15:1-8 mit einem der südafrikanischen 
Pröpste geführt, und die frühere Ökumenepastorin (i.R.) Christa Göbel hat uns Berichte und 
Bilder aus der Kalahari-Wüste und dem dortigen Kinderhilfsprojekt Talita Koemi geschickt.  
 

Nun noch eine Information zur gottesdienstlichen Situation: Mit strengen Regularien dürfen 
wir nun wieder Gottesdienst in unserer Kirche feiern: Teilnehmerzahl, Länge des Gottesdien-
stes und das Singen ist alles reduziert. Aber wir dürfen einander wieder als Glaubensgemein-
schaft erleben. Das ist schön! Am nächsten Sonntag, 17.5.2020, um 10 Uhr, findet eine 
erste Andacht in der Koserower Kirche statt. Andere gemeindliche Veranstaltungen, Got-
tesdienste in den Pflegeheimen und der Zempiner Kapelle dürfen noch nicht stattfinden. 

mailto:koserow@pek.de


Die Situation verändert sich derzeit sehr schnell, so dass wir je aktuelle Aushänge zu Ihrer 
Information in die Schaukästen hängen. Da Sie mich nun wieder sonntäglich in der Kirche 
zum Gottesdienst antreffen, ist der heutige „Sonntagsgruß“ zunächst der letzte in der 
wöchentlichen Erscheinungsweise. Solange aber das gottesdienstliche und gemeindliche 
Leben so stark reguliert wird, werde ich mich im Monatsrhythmus weiterhin mit einem 
„Sonntagsgruß“ an Sie wenden, um Sie über die neuen Entwicklungen auf dem Laufenden 
zu halten und auch diejenigen unter Ihnen zu erreichen, die noch nicht wieder am sonntäg-
lichen Gottesdienst teilnehmen können oder möchten! 
 
Bleiben Sie behütet und Gott befohlen! Es grüßt Ihre Pastorin Bettina Morkel. 
 
PS: Am Ende meiner wöchentlichen Sonntagsgruß-Reihe möchte ich mich mit einer 
Kollektenbitte an Sie wenden: Informationen dazu finden Sie untenstehend! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
KOLLEKTENBITTE: 
In den letzten zwei Monaten konnten wir keine Kollekten einsammeln, die normalen 
Ausgaben aber liefen natürlich weiter. Und das in dem Jahr, das den Schwerpunkt auf das 
Sammeln von Spendengeldern für die kostenaufwändige Erneuerung der Koserower 
Kirchendachbalken legen sollte! 
Der heutige Sonntagsgruß enthält daher eine Kollektenabkündigung, wie sonst im 
Gottesdienst üblich: Wer möchte und wem es möglich ist, wird gebeten, eine Kollekte auf 
das Konto unserer Kirchengemeinde zu überweisen oder im Pfarrbüro einzuzahlen. Diese 
Kollekte wird zweigeteilt: Zum einen für die anstehende Restaurierung der Koserower 
Kirche, zum anderen für die Unterstützung des Kinderhilfsprojektes „Talita Koemi“ unserer 
südafrikanischen Partnerkirche. Im Bericht von Pastorin Göbel steht genauer, wofür derzeit 
die Gelder dringend benötigt werden.  
 

Als Verweis genügt das Stichwort „Kollekte“. Wer nur für das eine oder das andere Projekt 
spenden möchte, kann den Verweis so benennen: „Kollekte Kirchendach“ oder „Kollekte 
Kinderprojekt“. Vielen Dank dafür! 
 

Die Bankverbindung lautet: Kirchengemeinde Koserow 
    IBAN: DE83 1505 0500 0335 0002 07 
 
 



VORSCHLAG FÜR EINE HAUSANDACHT   -       
 „GOTT IST IMMER UND ÜBERALL DA“ 

 
Musik  vielleicht ein Musikstück von einer CD oder jemand spielt selbst ein Instrument 
 
Einstieg Einer spricht: 
Gott, unser Vater im Himmel, hält uns alle an der Hand, alle seine Menschenkinder, auf der 
ganzen Erde. Er ist jetzt hier. Gott gibt uns Licht für jeden nächsten Schritt.  Als Zeichen 
seiner Nähe, Liebe und Wärme zünden wir eine Kerze an.  >   Kerze anzünden 
 
Gebet 
Das folgende Gebet sprechen wir gemeinsam. Wir öffnen unsere Hände und sagen Gott 
dadurch: Du bist unser Gott. Du bist hier und willst mit uns reden. Darauf freuen wir uns. Wir 
halten Gott unsere Hände hin – während des Gebetes und auch noch einen Moment danach. 
 

Guter Gott, deine Liebe ist groß! Du breitest deine Flügel über uns und gibst uns Schutz. 
Wir wollen gerne deine Nähe spüren, denn das nimmt uns die Angst.            
Danke, dass deine Tür für uns heute offen steht. Wir kommen jetzt zu dir!  
Du bist immer schon da gewesen.  
Jetzt bist du hier und wirst auch morgen und allezeit bei uns sein. Amen. 
 
Psalm 46 
Wir sprechen gemeinsam: 
 

Keine Not ist so groß, dass Gott uns nicht helfen könnte. 
Keine Gefahr ist so groß, dass Gott uns nicht davor schützen könnte. 
Zu ihm kann man fliehen. 
Er ist wie eine starke Mauer. 
Je größer die Angst, desto fester steht Gott. 
Bei Gott sind wir geborgen wie in einer Burg. 
 

Wo Gott wohnt, da sprudeln die Quellen. 
Alles ist frisch und grün. Nichts muss vertrocknen. 
Wo Gott zu Hause ist, freuen sich Kleine und Große am Leben. 
 

Niemand auf der Welt braucht sich zu fürchten. Gott ist ja da. 
Er ist noch immer der Sieger geblieben. 
Feinde können schreien und toben. 
Das schreckt ihn nicht.  
Bei Gott sind wir geborgen wie in einer Burg. 
 

(M. Polster, Gib mir Wurzeln, lass mich wachsen. Psalmen für Kinder, Stuttgart 62016, S. 28.) 
 
Gedanken und Berichte aus Südafrika/ Ausmalbild für die Kinder  
>   beides am Ende der Andacht angehängt! 
 
Lied  vielleicht „Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren“ oder auch 
   „Er hält die ganze Welt in seiner Hand“ 
  



 

Gebet mit den Händen unter`m Wasserhahn. Ein Gebet dieser Tage aus Südafrika:  
 

Das Wasser fließt über meine Hände, aber die Worte bleiben mir in der Kehle stecken. 
Wie sollen wir in dieser Zeit beten? So etwas haben wir noch nie erlebt. 
Herr, sei uns gnädig! 
 

Ich fühle die Seife zwischen den Fingern, reibe meine Hände, oben, unten, von jeder Seite. 
Reingewaschen – das ist doch deine Metapher, Herr! 
Aber wie sollen wir sie verstehen, in dieser Zeit? 
 

Was kann ich beten, mit meinen Händen unter dem Wasserhahn? 
Ich denke an die Verletzlichen und frage mich, ob ich auch einer von ihnen bin. 
Herr, sei uns gnädig! 
 

Du rufst uns, dir zu folgen. Du gibst uns das Beispiel von Liebe und Dienst. 
Aber wie sollen wir mit Abstand füreinander sorgen?  
Oder meint sorgen nun: gleichgültig ferne stehen? 
Ist dieses Ritual von Wasser und Seife unser neues Sakrament? 
 

Die Märkte geraten ins Schleudern, Betriebe erleiden Schiffbruch, 
und wie Ertrinkende werden Menschen an Land gespült,  
an den Strand der Hoffnungslosigkeit. 
So etwas haben wir noch nie erlebt. 
 

Ich wasche meine Hände im Gebet: 
Herr, sei uns gnädig! 

Vater unser im Himmel. 
Geheiligt werde dein Name. 
Dein Reich komme. Dein Wille geschehe, 
wie im Himmel, so auf Erden, 
Unser tägliches Brot gib uns heute. 
Und vergib uns unsere Schuld, 
wie auch wir vergeben unseren Schuldigern. 
Und führe uns nicht in Versuchung, 
sondern erlöse uns von dem Bösen. 
Denn dein ist das Reich und die Kraft 
und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen. 

Segenswort aus Südafrika 
Zum Abschluss bitten wir Gott um seinen  
Segen. Er nimmt uns die Angst, die uns  
manchmal beschleicht. Wir öffnen unsere  
Hände und bitten Gott, sie zu füllen: 

 
Der Herr segne dich.  
Er erfülle deine Füße mit Tanz und deine Arme mit Kraft. 
Er erfülle dein Herz mit Zärtlichkeit und deine Augen mit Lachen. 
Er erfülle deine Ohren mit Musik und deine Nase mit Wohlgerüchen. 
Er erfülle deinen Mund mit Jubel und dein Herz mit Freude. 
Er schenke dir immer wieder die Gnade der Wüste: Stille, frisches Wasser und neue 
Hoffnung. Er gebe uns allen immer neu die Kraft, der Hoffnung ein Gesicht zu geben. 
Es segne dich der Herr. Amen. 



Freundeskreis  „Talita Koemi“                                                                                                         
Pn. i.R. Christa Göbel, Adolf-Hofmeister-Weg 2,   D-17491 Greifswald, Tel.: 03834/897233             
 

6. Mai 2020 
Liebe Freundinnen und Freunde in Koserow und Umgebung,  
 
Wie geht es Ihnen–in dieser seltsamen Zeit, wo sich so vieles verändert und wir zwischen 
Bangen, Tapferkeit und Hoffnung leben? Ich wünsche uns allen Gottes Schutz, und 
Vertrauen auf IHN! In der österlichen Freudenzeit begehen wir immer unsern 
Partnerschaftssonntag für Afrika, und dazu möchte ich Ihnen ein wenig von den Kindern in 
der Kalahari, im Projekt „Talita Koemi“, erzählen!  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wie geht es jetzt dort?  Die Korona- Pandemie ist auch in Südafrika angekommen. Die 
Regierung hat sehr bald die Grenzen geschlossen und einen extrem harten Lockdown 
verhängt- keine Schulen, kaum Geschäfte, keine Gottesdienste, Ausgangssperren – und auch 
weder Alkohol noch Zigaretten! Das ist schlimm für viele. Armut und Hunger wachsen. 
Seit Ende März sind auch die Häuser von Talita Koemi in der Kalahari geschlossen. Keine 
Treffen mehr, kein Singen und Spielen mehr- und auch keine Verpflegung!! Die Kinder mit 
ihren Angehörigen isoliert in den kleinen Blechbaracken- ohne Spielzeug, mit zu wenig 
Wasser, Seife und Essen – über Wochen. Das war sehr hart. Die Mitarbeiterinnen sind mit 
der Hälfte ihrer sonstigen Aufwandsentschädigung wenigstens ein bisschen versorgt worden 
und haben privat Hilfe geleistet, aber eine offizielle Ausnahmegenehmigung zur 
Essensausgabe konnte nicht erreicht werden. Aber viele Fürbitten und Grüße gingen hinüber 
und herüber- danke, wenn Sie mit beten …   
Jetzt, ab 1. Mai, ist die Stufe 5 des Lockdown in die Stufe 4 übergegangen – ein bisschen 
lockerer: Zur Arbeit darf man, auch Sport treiben morgens von 6-9, zum Einkaufen und zum 
Arzt. Weil es vielen inzwischen am nötigen Essen mangelt, gibt es manchmal vom Staat 
Lebensmittelpakete – aber nicht immer werden diese gerecht verteilt. Für die Wirtschaft gab 
der Präsident ein Nothilfe-Programm von 25 Milliarden Euro bekannt – woher aber wird das 
Geld kommen? Immerhin: Die Zahl der Infizierten hält sich bis jetzt in Südafrika an unteren 
Grenzen, und wir können nur hoffen, dass es so bleibt. Sie wissen ja – ein Krankenhaus in der 
Kalahari ist sehr weit weg … 



Unsere Kinder haben am 2.Mai in Askham das erste Mal wieder wenigstens Brote 
bekommen! Warmes Essen auszugeben, ist noch nicht erlaubt. Gerade heute holt eine 
Mitarbeiterin im 280 km entfernten Upington mit Sondergenehmigung Masken und 
Handschuhe für die Helferinnen;  dann gibt es ab morgen auch täglich belegte Brote in 
Rietfontein, Philandersbron und Klein Mier. Darüber sind alle sehr froh! Brot ist natürlich 
jetzt viel teurer, und ein warmes Essen wäre besser, aber es ist ein guter Anfang!   
 
 
Unsere Spenden werden 
weiter sehr gebraucht, jetzt 
besonders als Hilfe in Corona-
Zeiten: für das nötige Brot und 
ein  bisschen Käse und Obst, 
für Seife und Wassergeld, zur 
Unterstützung  für die 
Mitarbeitenden, und etwas 
später dann für Spülbecken in 
den Häusern! Danke für alle 
Mithilfe, für Ihre Gebete und 
auch für mögliche Spenden.  
 
 

    
      Die Kinder des Talita-Koemi-Projektes freuen sich riesig 

über die erste Essensausgabe seit Beginn des Lockdown. 
 
Mit Ihnen in der Fürbitte verbunden, grüße ich Sie, auch von Betty Smith, sehr herzlich:   
Gott behüte Sie! Ihre  Christa Göbel, Pn.i.R., Greifswald                                  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Gespräch zwischen Dean Gerhardus de Wee aus dem Kalahari-Kirchenkreis der Kap Oranje 
Diözese der Ev.-Luth. Kirche im Südlichen Afrika und Pastor Matthias Tuve, Greifswald, 
20.4.2020.  
 
De Wee wäre der Leiter der Delegation gewesen,  
die vom 4.-18. Juni Pommern besuchen wollte  
anlässlich des 4. Ökumen. Kirchentages Vorpommern.  
 
 
 
 
 
 
Wir reden miteinander über den Predigttext, Johannes 15:1-8  
 
1 Jesus Christus spricht: Ich bin der wahre Weinstock und mein Vater der Weingärtner.   
 

Tuve: Der Wein ist in der Kalahari lebenswichtig. In den riesigen Weinplantagen am Fluss 
Oranje arbeiten so viele Menschen als Saisonkräfte. Oft die einzige reguläre Arbeit im 
ganzen Jahr für sie. Auch in diesem Jahr?  
De Wee: Ja, wir sind in den letzten Wochen der Ernte. Und man kann die Arbeiter sehen. 
Sie tragen Mundschutz, der ist zur Verfügung gestellt worden. Die Ernte wird eingebracht. 
Aber es gibt ein anderes Problem: Keiner weiß, wann der Wein verkauft werden kann. 
Wegen des Lockdown. Die Grenzen sind geschlossen. Es kann nichts exportiert werden. 
Das ist eine ganz schwierige Situation. 
 
3 Ihr seid schon rein um des Wortes willen, das ich zu euch geredet habe.  
 

Tuve: Reinheit ist auf einmal  überall auf der Welt ganz wichtig. Hygiene. Händewaschen. 
De Wee: Bei uns genauso.  Und es gibt eine gute Nachricht aus den Elendsvierteln: Die 
Regierung sorgt endlich für mehr Hygienemöglichkeiten dort, zum Beispiel durch zusätz-
liche Wassertanks, die da aufgestellt werden.  
Und doch gibt es auch Unruhen. Es gibt viele Menschen bei uns, die leben von der Hand in 
den Mund. Wegen der Ausgangsverbote sind die Vorräte längst aufgebraucht. Und wenn 
sie nicht für ihr Einkommen sorgen können, dann kommt der Hunger. Deswegen gab es 
schon Auseinandersetzungen mit der Polizei. 
 
5 Ich bin der Weinstock, ihr seid die Reben. Wer in mir bleibt und ich in ihm, der bringt viel 
Frucht 
 

Tuve: Für Christen ist es ganz wichtig, mit Gott und miteinander verbunden zu sein. Wie geht 
das in der Kalahari in der Corona Zeit? 
De Wee: Diese Zeit ist für uns nicht nur ein Problem, sondern auch eine Chance. Wir neh-
men Predigten auf und verschicken sie. So können die Gemeindeglieder zu Hause Gottes-
dienst feiern und dabei auch unsere Predigt hören.  
Tuve: Aber Gottesdienste können nicht stattfinden in der Kirche? 
De Wee: Im Moment nicht. Dafür wird in den Familien Gottesdienst zu Hause gefeiert. Sie 
singen und beten und hören und sehen sich an, was wir ihnen geschickt habe.  



7 Wenn ihr in mir bleibt und meine Worte in euch bleiben, werdet ihr bitten, was ihr wollt, 
und es wird euch widerfahren.  
 

Tuve: Wir bitten, und Gott wird unser Gebet erhören. Spannend! Wie erklären Sie diesen 
Satz in ihren Gemeinden? 
De Wee: Ich sage immer, Du musst Gott die Chance geben, Dein Gebet so zu erhören, wie 
er es für gut und richtig findet. Das kann auch ganz anders sein, als Du dir das wünschst. 
Wir müssen immer neu lernen zu beten: Dein Wille geschehe. Nicht mein Wille, sondern 
Dein Wille geschehe.  
Tuve: Wenn Sie drei Wünsche frei hätten - was würden Sie sich wünschen?  
De Wee: Vor allen Dingen wünsche ich mir - gerade gestern Abend habe ich mit meiner 
Frau darüber gesprochen - dass diese Zeit dazu führt, dass wir wieder enger mit Christus 
verbunden sind. Dass wir auf ihn hören. Dass sein Wort uns bewegt. Und dass es uns rein 
macht – so wie der Predigttext das sagt. 
Tuve: Und der zweite und dritte Wunsch? 
De Wee: Dass wir uns wieder zum Gottesdienst treffen können. Und dass wir gesund 
bleiben. 
Tuve: Was bedeutet es finanziell für Ihre Kirche, dass alle Gottesdienste ausfallen? 
De Wee: Wir leben vom Kirchgeld aus unseren Gemeinden und den Spenden im Gottes-
dienst. Kein Gottesdienst – keine Kollekte. Viele Menschen haben weniger Einkommen in 
dieser Zeit. Das wirkt sich auf das Kirchgeld aus. 
 
4  Bleibt in mir und ich in euch. Wie die Rebe keine Frucht bringen kann aus sich selbst, wenn 
sie nicht am Weinstock bleibt, so auch ihr nicht, wenn ihr nicht an mir bleibt.  
8  Darin wird mein Vater verherrlicht, dass ihr viel Frucht bringt und werdet meine Jünger. 
 
Ob die jetzige Krise auch Chancen birgt? Können Krisen Gutes hervorbringen?  
De Wee: Meine schlimmste Krise ist jetzt 4 Jahre her, meine tiefste Erfahrung in meinem 
ganzen Leben – das war, als ich im Koma lag, im Frühjahr 2016. Ich war am Ende. Es gab 
Tage, da dachten die Ärzte: Heute wird er sterben. Aber ich bin nach zwei Monaten aus 
dem Koma aufgewacht und habe ganz mühsam gelernt, wieder zu leben. Ich habe Puzzles 
gelegt, am Anfang konnte ich es nicht. Ich habe versucht, mich zu erinnern an meine 
Vergangenheit. Langsam kehrte mein Leben zurück. Ich habe meine Frau gefragt, wie es 
für sie war, als sie an meinem Bett saß, und ich war nicht ansprechbar. Und die Ärzte 
hatten ihr gesagt: Es kann sein, wenn er wieder aufwacht, dass er ein ganz anderer ist, 
dass er sich an nichts mehr erinnert. Ich habe sie gefragt: Wie war das für Dich? Sie hat 
nichts gesagt. Sie hat geweint. Sie hat nur geweint. 
Dann fing ich wieder an zu arbeiten als Polizeiseelsorger. Es war so schwer. Eines Tages saß 
ich in meinem Auto und fühlte mich müde und krank. Da klopfte jemand an mein Fenster. 
Ich öffnete es. Da stand ein Mann. Er sagte: 'Sie kennen mich nicht, aber ich kenne Sie, 
Pastor de Wee. Ich freue mich, Sie zu sehen. Alle hier haben für Sie gebetet, dass Sie 
wieder gesund werden. Und ich habe auch für Sie gebetet. Ich freue mich so, Sie zu sehen` 
Und dann ging er los…“ 
 

Propst De Wee, vielen Dank für das Gespräch! Gottes Segen Ihnen und Ihrer Familie, Ihrer 
Kirche und Ihrem Land. 
 
 
 



LIEBE KINDER! 
 
Habt Ihr Lust, dieses Mandala von den Kindern dieser Welt schön bunt 
auszumalen? Gott hält uns alle und die ganze Welt in seiner Hand! Auch Dich! - 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                  
 
 
                       
 
 


